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Die Sammlung von Dr. Paul Schwalm kam ins UBZ 

 

10 Jahre Heimatmuseum  

Feked zu Gast im Museumsdorf Sankt Andrä 
Vereine und Selbstverwaltungen der Nationalitäten 
waren auch Gäste beim Programm „Erbe der Gemein-
schaften“ am 18. und 19. September auf dem weiten 
Gelände des Museumsdorfes am Rande der Stadt. Die 
Kultur unserer Volksgruppe war unter anderen vom 
Christkindlspiel des Bakonyer Waldes, den Tänzen der 
europaweit bekannten Lochberg-Tanzgruppe aus 
Schambek und der seit Jahrzehnten bestehenden Har-
tauer Tanzgruppe, der Vorstellung ungarndeutscher 
Trachten sowie der Patschkerkultur der Tolnau, der 
Blasmusik aus Paks und den Weisen aus Hajosch auf 
Knopfharmonika vertreten. 

Für die Einladung der Branauer Gemeinde Feked war die 
Ehrung für das zehnjährige Jubiläum des Heimatmu seums 
der Grund und eine hervorragende Möglichkeit zugleich, 
die Vielfalt der Bewahrung des Kulturerbes im Dorf zu de-

Dr. Paul Schwalm wurde am 23. Ja-
nuar 1918 in Waschkut als Sohn einer 
ungarndeutschen Familie geboren. Er 
lernte bei den Zisterziensern und dann 
studierte er an der Pázmány-Péter-Uni-
versität. Er kämpfte als Militäroffizier 
im Zweiten Weltkrieg und kehrte 1947 
nach der amerikanischen und franzö-
sischen Gefangenschaft nach Baje als 
Lehrer im III.-Béla-Gymnasium zu-
rück. 1956 erhielt er vom Kultusminis -
terium den Auftrag, in der Stadt ein 
deutsches Gymnasium ins Leben zu 
rufen. Er hat eine vielseitige Arbeit als 
Leiter, Lehrer und Lehrbuchautor ge-
leistet. Nach seiner Pensionierung 
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Theresia Szauter und Dr. Maria Schwalm 
vor der Gedenktafel von Dr. Paul 
Schwalm, dem Gründungsdirektor des 
deutschsprachigen Gymnasiums in Baje

Bei einer besonderen Veranstal-
tung übergab Dr. Maria Schwalm 
der Hauptdirektorin des Ungarn-
deutschen Bildungszentrums Baje 
Theresia Szauter das Erbe ihres 
Vaters Dr. Paul Schwalm, des 
Gründungsdirektors des deutsch-
sprachigen Gymnasiums in Baje. 
Die Originalkassetten, die die Er-
gebnisse jahrzehntelanger Sam-
melarbeit bei den Deutschen in 
Ungarn bewahren, werden von 
Josef Emmert, Leiter der Kultur-
abteilung im UBZ, katalogisiert 
und interessierten Schülern, Leh-
rern und Forschern zur Verfügung 
gestellt. (Fortsetzung auf Seite 16)

(Fortsetzung auf Seite 16)
Re ́ka Peck am Spinnrad.   Foto: Josef Geibl
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Die Gedanken sind frei…. 
Feier zum Tag der Deutschen Einheit an der Audi Hungaria Schule

Deutscher Musiknachmittag in Bohl
Einen deutschen Musiknachmittag veranstaltete die ört-
liche Deutsche Selbstverwaltung am letzten Samstag im 
September in der Elisabeth-Redoute in Bohl. Nach den 
Grußworten betraten Musikensembles die Bühne: die 
Flötengruppe und die Bläsergruppe der Bohler Kunst-
schule sowie die Bohler Akkordeongruppe. 

Beim gemütlichen Nachmittag war auch der Chor des 
Bohler Sozialzentrums, unter der Leitung von Beáta Kresz 
Vida, mit dabei. Sie sangen ungarndeutsche Volkslieder und 
auch moderne deutsche Lieder. Garantie für die gute Laune 
war auch die beliebte „Schnaps Kapelle“, die zweimal auf 
die Bühne trat und mit ihren wunderschönen Volksmusik-
stücken eine tolle Stimmung schufen. Für Abwechslung 
sorgten die Tänzerinnen und Tänzer der Deutschmaroker 
Tanzgruppe. 

Sie alle zusammen bereiteten den Zuschauern ein paar 
unbeschwerte Stunden, wo die Sorgen einmal in den Hin-
tergrund treten durften. Ein Mensch, der musiziert, wird im-
mer Freu(n)de haben, denn er hat etwas zu geben, was 
Freude macht.  

Auch in der Umgebung von Bohl haben die Ungarndeut-
schen ihre Trachten früher mit großer Sorgfalt angefertigt 
und aufbewahrt. Deshalb konnten 14 Kinder und Erwachsene 
aus der Bohler Grundschule an einer Trachtenschau teil-
nehmen. Die Mädchen und Jungen haben sich mit Vergnügen 
in das Erbe ihrer Großeltern, Urgroßeltern, in die Volkstracht, 

gekleidet. Die Teilnehmer präsentierten Alltagstrachten und 
auch die festliche Kleidung. Gezeigt wurden die Maroker, 
Seikener, Werschender, Schomberger, Tiedischer, Bawazer, 
Großbudmerer, Großnaarader, Nimmescher Trachten. 

Zwischendurch wurden auch die Bohler „Pekschkipfel“ 
angeboten. Es war ein schöner, gemütlicher, erfolgreicher 
Nachmittag. Ein herzliches Dankeschön an die Unterstützer: 
Ministerpräsidium, Bohler Grundschule, Deutsche Selbst-
verwaltung Bohl, Elisabeth-Redoute und an die Organisa-
toren und Mithelfer. 

Bianka Faluhelyi

Der 3. Oktober markiert 
zweifelsohne eines der be-
wegendsten Ereignisse der 
jüngeren deutschen Ge-
schichte – die Wiederver-
einigung Deutschlands. 
Zu Beginn begrüßte 
Schulleiterin Corinna We-
sche die anwesenden Mit-
glieder der Schulgemeinde 
zu dieser besonderen 
Feier, die an den Mauer-
fall vor 31 Jahren erinnert 
und natürlich an die mutigen Menschen, ohne deren En-
gagement die Wiedervereinigung der beiden deutschen 
Staaten nicht möglich gewesen wäre. 

Die historischen Zusammenhänge und Ereignisse, die letzt-
endlich durch die friedliche Revolution zur Wiedervereinigung 
beider deutscher Staaten geführt haben, wurden im Ge-
schichtsunterricht entsprechend thematisiert. Ein interessanter 
Aspekt hierbei ist, dass im August 1989 hier in Ungarn mit 
der Grenzöffnung anlässlich des Paneuropäischen Picknicks 
symbolisch der erste Stein aus der Mauer geschlagen wurde. 

Die Gestaltung der Gedenkfeier übernahmen in diesem 
Jahr die Schülerinnen und Schüler der Klasse 11a. Sie stellten 
anschaulich die einzelnen Stationen nach, beginnend mit der 
Teilung Deutschlands 1949 und dem Mauerbau im August 
1961, begleitet von zeitgenössischen Film- und Fotoaufnah-

men sowie Beethovens 
Schicksalssymphonie. 

Den Schülerinnen und 
Schülern gelang es hervor-
ragend, die zunehmende 
Unzufriedenheit der Bevöl-
kerung, das Verlangen der 
Menschen nach Freiheit 
und Demokratie darzustel-
len, was mit der Zeit im-
mer deutlichere Formen 
annahm – dazu erklangen 
Melodien aus „Wir sind 

das Volk – Eine Freiheitssymphonie“. Ebenfalls eindrücklich 
war die Darstellung der friedlichen Demonstrationen, worauf 
der Rücktritt der damaligen DDR-Regierung, der Mauerfall, 
die Grenzöffnung und die Wiedervereinigung der beiden deut-
schen Staaten folgten. 

Schließlich fanden auch die bedeutenden politischen Pro-
zesse und die Schaffung der rechtlichen Voraussetzungen ent-
sprechende Erwähnung, die letztlich die Geburtsstunde des 
wiedervereinigten Deutschlands ermöglichten. 

Den Schlussakkord der Veranstaltung bildeten die Hymne 
des Widerstands „Die Gedanken sind frei“ – vorgetragen von 
Schülerinnen und Schülern des 6. Jahrgang und das Video 
des Berliner Singer-Songwriter-Duos Berge mit dem Titel 
„Wir sind frei“ –, dazu tanzten die Schülerinnen und Schüler 
ausgelassen vor der symbolisch niedergerissenen Mauer.
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Thema der Woche  
Der große Wettstreit des 

Lebens

Ehrennadel in Weißenburg

KRISZTINA HORVÁTH-WUNDELE (Moor) 
Sie wurde 1975 in einer ungarndeutschen Familie geboren. 
Die Grundschule besuchte sie in Pußtawam und Moor in 
einem Nationalitätenklassenzug, im Táncsics-Mihály-Gym-
nasium maturierte sie. An der Hochschule erwarb sie ein 
Diplom für Kommunikation. Danach wurde sie beim Moo-
rer Fernsehen als Re-
dakteurin und Reporte-
rin eingestellt und ist 
Chefredakteurin von 
„Moorer Bildschirm“. 
Sie schreibt regelmäßig 
Berichte im „Kurir“, 
eine monatliche Publi-
kation des Kreises 
Moor, über die Ereig-
nisse der Ungarndeut-
schen. 

Sie ist Gründungs-
mitglied der Moorer 
Rozmaring-Tanzgruppe 
und sie gründete mit 
mehreren Personen die 
„Edelweiß“ ungarndeutsche Tanzgruppe. Sie tanzt aktiv und 
übernahm die Leitung des Vereins nach seiner Gründung. 
Fast 100 Kinder, Erwachsene und Senioren tanzen in der 
Gruppe und sie haben sogar eine eigene Blaskapelle. Sie ist 
Gründungsmitglied der Blaskapelle, die die Tanzgruppen 
begleitet, und dank ihrer Anträge konnten die alten Instru-
mente der Kapelle ausgetauscht werden. 

2014 bekam die Tanzgruppe vom Landesrat die Quali-
fikation „Bronze“, 2017 die Qualifikation „Gold“. Sie 
schreibt stets Anträge bei verschiedenen Organisationen und 
damit sichert sie die Arbeit des Vereins finanziell ab. Die 

Wir leben in einer Wettbewerbsgesellschaft. Das heißt, dass 
wir ständig unter der Spannung stehen, uns beweisen zu müs-
sen, uns in Form zu halten, fit zu sein. Wie es in einer Wer-
bung heißt: „Für Kopfschmerzen gibt es keine Zeit!“ 
Die Rivalität, da sie in unseren Genen kodiert ist, schon um 
die natürliche, biologische Auswahl zu sichern, ist eine nor-
male Erscheinung. Durch ihre Hilfe machen wir seit frühester 
Kindheit große Schritte in Richtung unserer Entwicklung, 
damit wir nicht nur Schritt halten mit allen anderen, sondern 
auf jenen Gebieten, wo unsere Fähigkeiten am besten sind, 
auch siegreich aus den Kraftproben hervorgehen. 

Wir dürfen aber nie vergessen, dass Menschen mit natur-
gegebenen oder unfallbedingten Behinderungen, durch 
Krankheiten, Handikaps und sonstige Abweichungen, wie 
auch wegen ihrem Alter, aus unserem täglichen Kampf um 
Stellung, Position, Hierarchie und Rangordnung ausgeschlos-
sen sind. Im schlimmsten Fall werden sie nicht einmal wahr-
genommen. Sie ziehen sich zurück und verarmen nicht nur 
finanziell, sondern verkümmern in ihrer Gefühlswelt durch 
das Empfinden von Wertlosigkeit. Man sollte den Blick für 
sie nicht verlieren, denn wir sind keine Kampfmaschinen 
ohne Empfinden, sondern Menschen, humane Wesen! 

Andererseits sollen wir ja nicht denken, dass die Rivalität 
nicht auf allen Ebenen einkalkuliert, programmiert und aus-
genützt wird. Die ganze Gesellschaft und die Wirtschaft 
fußen auf unserer Bereitschaft, durch Motivationen wie Geld, 
Aufstieg in Rang und Position, über unsere Kräfte hinaus das 
Maximum zu bieten. Man ist bereit, Augenklappen anzulegen 
und das Leben als eine Rennbahn zu betrachten, ohne es in 
den Sinn zu rufen, dass wir auf dieser Rennstrecke nur Etap-
pensiege erzielen können. 

Durch das Fortschreiten der Jahre verlieren wir nämlich 
von der Straffheit unserer Haut, von unserer Muskelkraft und 
auch von unserer geistigen Leistungsfähigkeit. Diese Merk-
male zu vertuschen trainieren wir hart, besuchen Fitness -
studios und unterwerfen uns chirurgischen Eingriffen, die uns 
– wenigstens dem Anschein nach – jünger, wettbewerbsfähi-
ger erscheinen lassen sollen. 

Man erinnert sich noch an Zeiten, als mittlere Führungs-
kräfte von Unternehmen im mittleren menschlichen Alter ge-
wesen sind, weil nicht nur die Leistung, sondern auch die 
Erfahrung etwas gezählt hat. Jetzt sieht man Kerle, die knapp 
aus der Schulbank gehüpft sind, und Jahrzehnte ältere, ihnen 
unterstellte Menschen dirigieren. Die Effizienz dessen ist ein-
zusehen, denn wer wird nicht auch seine letzte Kraft noch 
einsetzen, um zu verhindern, von einer Rotznase bloßgestellt 
zu werden? 

Denn ja, es gibt die Kopfschmerzen – und ja, man bleibt 
nicht immer ein junger Hulk. Rivalität mag bis zu einem ge-
wissen Grad förderlich sein, aber wie der französische 
Schriftsteller und Psychiater François Lelord sagt: „Rivalität 
ist ein schlimmes Gift für das Glück.“ 

Robert Becker(Fortsetzung auf Seite 4)

Am Nationalitätentag in Atscha/Vértesacsa wurden 
die Ehrennadel (Foto) des Komitates Weißenburg 

übergeben. Wegen 
der Pan  demie ent-
schied der Komi-
tatsverband, so-
wohl den Preis für 
2020 als auch den 
für 2021 an diesem 
herrlichen Septem-
bertag zu überrei-
chen. Wir sind stolz 
auf unsere Lands-
leute und danken 
ihnen für ihre Ar-
beit und das Mit-
wirken bei der 

identitätsfördernden Arbeit unserer deutschen Min-
derheit.
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7. Weinlese-Chortreffen in Seksard 

Chorsänger bilden überall eine gute Gemeinschaft 
Der Seksarder „Mondschein“ Deutsche Nationalitätenchor 
(Foto) führt seit 2012 im Rahmen der traditonellen „Wein-
lesetage“ in Seksard ein Treffen mit befreundeten Chören 
durch. An der ersten Veranstaltung nahmen – nebst den 
hiesigen – die Chöre aus Jerking und Mesch teil, beide 
aus dem Komitat Tolnau. Während der vergangenen 
Jahre haben wir uns mit vielen deutschen Chören von 
ferner liegenden Orten befreundet, die dann zum Chor-
treffen eingeladen wurden. 

Heuer durften wir wieder – unter strengen Bedingungen – 
eine Begegnung der Chöre organisieren. Die Vorstellung fand 
am 18. September – wie in den letzten Jahren schon immer 

– auf der Freilichtbühne im Hof des Komitatshauses statt. 
Das Programm hat mit der Tanzgruppe des Seksarder Wun-
derland-Kindergartens begonnen. Als willkommene musika-
lische Abwechslung trat die Akkordeonistin Esther Töttős, 
Schülerin der Seksarder Valeria-Dienes-Grundschule, auf die 
Bühne. Die Debütantin spielte bekannte deutsche Stücke. 
Ihr folgten der Deutsche Nationalitäten-Liederchor aus Puß-
tawam und der Deutsche Gesangverein aus Hidigut/Pesthi-
degkút. Beide Singgemeinschaften kamen das erste Mal nach 
Seksard und gaben mit einer breiten Auswahl an Liedern 
und mit viel Konzentration ihr Bestes. Beim letzten Lied des 
Chores aus Kokrsch/Kakasd schloss sich auch unser Chor 
an, wir haben es gemeinsam vorgetragen. Anschließend sang 
der Seksarder Chor drei Lieder. Zum Schluss traten alle 
Chöre auf die Bühne und haben gemeinsam das „Donautal-
Lied“ gesungen. Es hat herrlich geklungen und erhielt von 
den Zuschauern verdienten Applaus. 

Nach der Vorstellung hatten die Chöre Freizeit. Die Hidi-
guter machten mit Führung einen kleinen Stadtrundgang, die 
Pußtawamer besuchten eine Weinkellerei. Der erlebnisreiche, 
aber ermüdende Tag wurde von einem gemeinsamen Abend-
essen gekrönt. Mit Begleitung von vier Akkordeons wurde – 
wie gewöhnt – auch noch gemütlich gesungen. Es zeigte sich 
eindeutig, dass Chorsängerinnen und -sänger überall eine gute 
Gemeinschaft bilden. 

Johann Brunn 
Mondschein-Chor

Gruppen des Vereins treten in Moor, in der Umgebung, aber 
auch im In- und Ausland erfolgreich auf. Ihr kann man den 
Partnerschaftsvertrag mit Olsztyn (Polen) verdanken. 

Horváth-Wundele ist aktives Mitglied der Deutschen Na-
tionalitätenselbstverwaltung von Moor. Sie ist auf sozialen 
Medien aktiv. Auf ihre gewissenhafte Arbeit ist immer Ver-
lass. Auf ihre Initiative wurden das Schweineschlachten, die 
Hochzeit und das Strudelfest organisiert. Sie beteiligte sich 
an der Herausgabe des Buches „Die Küche unserer Ahnen 
in Moor“. 

Alle zwei Jahre veranstaltet sie ein internationales Volks-
tanzfestival in Moor. Sie ist aktive Mitgestalterin der städ-
tischen Ereignisse wie der Kochwettbewerb „Holzlöffel“, 
Moricum-Festival oder Moorer Weintage. 
 
ILONA BUZÁL LŐRINCZ (Edek) 
Das Leben von Frau Buzál ist mit Edek, mit dem Unterricht, 
dem Kinderchor und dem Rosmarinchor verbunden. Nach 
der Matura absolvierte sie in Erlau die Pädagogische Fakul-
tät mit den Fächern Russisch und Gesang. Von 1963 - 1997 
unterrichtete sie in der Edeker Nationalitätengrundschule. 
34 Jahre Arbeit mit der Schule und mit den Chören hat ihr 
immer Spaß gemacht. Sie hat ab 1970 die Leitung des Na-

tionalitätenchors der 
Schule übernommen 
und die Kinder für 
verschiedene Feste 
und Nationalitäten-
tage vorbereitet. 

In den 1970er Jah-
ren wurde der Frau-
enchor, 1993 der 
Rozmarinchor ge-
gründet und sie 
nahm 2005 die Lei-
tung und die dazu ge-
hörende Arbeit auf 

sich. Sie macht ihre Arbeit mit viel Enthusiasmus und Fleiß. 
Unter ihrer Leitung bekam der Chor unter vielen Preisen 
die Qualifikation „Gold“. Dabei hatten sie und ihre beson-
dere Arbeit eine große Rolle gespielt. 

Nach 37 Jahren Arbeit als Pädagogin bekam sie den Bil-
dungspreis von Edek und wurde mit dem Preis „Für die 
Edeker Kultur“ ausgezeichnet. Ihre Bemühungen werden 
von der ungarndeutschen Gemeinschaft anerkannt und mit 
der Ehrennadel gewürdigt. 
Herzliche Gratulation! 

Ch. P.

Ehrennadel in Weißenburg
(Fortsetzung von Seite 3)



NEUE ZEITUNG, NR. 41/2021, SEITE 5 GESCHICHTEN

Drillingsgeschichten 

Rezepte  
Das Internet ist voller Möglichkeiten, 
vor allem für die Hobbyköche bietet 
das Netz unzählige Rezepte. Jaja, ich 
weiß, man sollte sich für die traditio-
nellen Gerichte stark machen, aber 
trotzdem lasse ich mich immer öfters 
verleiten und probiere was Neues 
aus. Meine experimentelle Küche 
mögen natürlich nicht alle und nicht 
immer. Wenn ich ihnen verrate, dass 
es heute ein neues Gericht gibt, rufen 
die Kinder gleich heimlich die Oma 
an, ob sie Schmarrn machen könnte 
oder Paprikasch – sicher ist sicher! Wir Erwachsenen sind die Versuchskanin-
chen. Wenn wir überzeugend genug sagen, dass das neue Gericht oder der neue 
Kuchen schmeckt, dann könnte sein, dass sie es auch kosten. Bis sie alt genug 
sind, alles von selber kosten zu wollen, bin ich wahrscheinlich längst aus meiner 
experimentellen Phase raus. Ps.: Unser Hund Schoko hat in letzter Zeit ziemlich 
zugenommen. 

Christina Arnold

SchlagzeilenKruschiwl – verwaistes, verschollenes, 
verstobenes Batschkaer Dorf 

Der Deutsche Kulturverein Batschka 
und die Deutsche Selbstverwaltung 
des Komitates Bács-Kiskun haben mit 
den Tourenleitern Stefan Striegl und 
Hans Glasenhardt eine besondere 
Fahrradtour organisiert. Der Zeitpunkt 
der Tour, der 25. September, schien 

ideal zu sein. Altweibersommer mit 
einer stabilen Wetterlage, angenehme 
Temperatur, Sonnenschein, fast wol-
kenlos. Das Reiseziel war die auf dem 
serbischen Territorium befindliche 
Ortschaft Kruschiwl (ungarisch: Kört-
vélyes, Bácskörtés, serbisch Kru-
sevlje). Die etwa 80 km lange Route 
verlief von Baje durch Waschkut, 
Gara, Bácsszentgyörgy-Juritsch nach 
Kruschiwl und zurück nach Baje. 

Zwölf RadfahrerInnnen und ein Be-
gleitfahrzeug mit Anhänger haben sich 
auf den Weg gemacht. In Gara hat die 
Deutsche Selbstverwaltung den Teil-
nehmerInnen ein Gastmahl gesichert. 
Vielen Dank für ihre Gastfreund-
schaft!  

Nach knapp drei Stunden 
haben wir unser Ziel Kru-
schiwl erreicht. Der Ort 
wurde zwischen 1764 und 
1780 von deutschen Sied-
lern gegründet. Ende des 
18., Anfang des 19. Jahr-
hunderts waren die meisten 
Einwohner römisch-katho-
lische Deutsche. Im Jahre 
1941 hatte das Dorf 950 
Einwohner, davon 935 
Deutsche. Nach dem Zwei-
ten Weltkrieg war das 

ganze Dorf ein Konzentrations-Ver-
nichtungslager. Die Zahl der gefange-
nen arbeitsunfähigen Deutschen, 
vornehmlich aus der Mittel- und West-
batschka, war laut unbestätigten Daten 
zwischen 10.000 und 20.000 Men-
schen. 

Die durchschnittliche Zahl der La-
gerinsassen lag bei 7.000. Das Lager 
bestand vom 12. März bis zum 10. 

Kinderbuchpreis 2021. Philip Waech-
ter, Autor und Illustrator, erhält den mit 
5000 Euro dotierten Kinderbuchpreis 
2021 des Landes Nordrhein-Westfalen 
für sein Buch „Toni will ans Meer“. Das 
2020 erschienene Buch erzählt die hu-
morvollen Urlaubsabenteuer von Toni 
und seiner Mutter. Mit dem Kinderbuch-
preis werden seit 1989 Bücher gewür-
digt, die Lesefreude wecken und einen 
Beitrag zur kulturellen Bildung leisten. 
 
Ehrung für 
Maren Kroy-
mann (Foto). 
Die Kabarettis-
tin und Schau-
spielerin Maren 
K r o y m a n n 
bekam den 
Deutschen Co-
medypreis für ihr Lebenswerk. Die 72-
Jährige sei, laut Begründung der Jury, 
eine Pionierin der feministischen Sa-
tire. Die Kabarettistin ist vor allem 
durch ihre eigene Sendung „Kroy-
mann“ bekannt, die unter anderem den 
Grimme-Preis erhalten hat. 
 
Verstärkte Sprachförderung. Nach 
Meinung von Wissenschaftlern sollte 
sich die Bildungspolitik stärker um die 
Sprachförderung in den deutschen 
Schulen beschäftigen. Das ist das Er-
gebnis einer neuen Studie zur deut-
schen Sprache. Demnach gelinge der 
Ausbau sprachlicher Fähigkeiten be-
sonders gut, wenn die familiären Vo-
raussetzungen gegeben seien. Zudem 
hätten Schülerinnen und Schüler von 
Gymnasien einen größeren Wortschatz 
und flexiblere Ausdrucksmöglichkei-
ten als Schüler anderer Schulformen. 
Die sichere Rechtschreibung sei je-
doch eindeutig zurückgegangen, da 
müsse die Politik eingreifen. 
 
Kinder- und Jugendfilmförderung. 
Unter dem Titel „#Ich sehe was“ star-
tete in Deutschland eine Initiative, die 
Kinder- und Jugendfilme populärer 
machen will. Das Deutsche Kinder- 
und Jugendfilmzentrum in Remscheid 
und das Kinoportal filmdienst.de wol-
len einmal pro Quartal anspruchsvolle 
Filme und Begleitmaterialien rund um 
ein bestimmtes Thema vorstellen. 

(Fortsetzung auf Seite 6)
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Mundartperlen:  
Wie tr Schnow’l g’wochse is.  

Jeder Prei is aanerlai  
„Owr sei prov!“ Tie Wjeter hon ich am Tok net nur aamol 
khjet khot – un net nuo tomols, wie ich nuch e Kent woa. 
Wal prov hot mr immr misst sei. Wje hot scho wellt ewos 
hier, tass ich schlimm woa owr etwos ookstellt houn?! – 
Kel, ka Mensch. 

Wal tie Leit woan a sou, tie sen kleich kange, un houn ke-
lametiert: „Ha huorich mol her, tie niedeträchtiche Kjel, tie 
woan scho widr im Koate pei uns tren un houn von tene 
Pfisching kesse! Ich soch s jo net taarem, wal es kit jo 
kenung, un ich well a kani eimach, nuo tie sen jo nuch krie, 
noch krieche se ti Opwaiche, nuo taarem well ich s Eich halt 
soch…“ 

Ower klappt mr, tie woan nimi krie! Tie woan längst zum 
Esse kut, owr tes houn ich kennt vezähl, ich houn touch mein 
Taal kricht. Noch sen ich a nimi in en Weikoate von aans 
kange, noch houn ich nuo zukschaat, wie anen Ken troukehn 
un sich voulstoppe mit de Kjesche, Weichsl un Äppl. Wos es 
halt kewe hot. Vitamin hot mr jo tomols aa gepreicht. Un 
wenn s anemuot halt pessr kschmeckt hot wie teham? 

Nuo ich houn sowos nimi kemocht, wal ich prof ezouche 
sen wuon. Is a pessr sou, wal tie Lektiou houn ich kelent, 
sou is a en Mensch aus mr wuon, tje nienet ouriert, wos en 
net khjet. Pis heint houn ich a im Koate Oupstpeem, nuo 
wunet s mich alsemol, tass mr schaat, un tass mr krot maant, 
es wje net souviel trou, wie en Tok tevier. Wu touch alles 
nuch krie is, un mje well jo net, tass tie Fratze Pauchweh 
kriege. Na, ich maan, ich wjen a in de treitt Nochpeschaft 
ken un tene Leit soche, tass se e Pessje pesser selle af ihre 
Kenn aufpass! 

Prof hot mr owr a sounst misst sei: mje hot net tjeft ret in 
de Kirich un in de Schul. Un teham aa net immr. Wal ich 
houn tomols kjen un vil vezählt. Am libste a nuch, wenn ich 
hätt pessr ruhig sellt sei. Ich hat halt ka Kheimnis, to is alls 
kepeicht woun, ohne tass ich s kemerkt hätt. Noch hot s halt 
kleich khaaße: „Scho widr host tes kemocht, houn ich tr net 
scho hunetmol ksocht!“ 

Sou is halt mei Eziehung kanz kut virone kange, un ich 
houn a nuch peikholwe. Wal es hot eh immer khaaße, tass 
alles halp sou schlimm is, wenn ich s selwer soch, wie wenn 
se s von anen Leit misse efoar, wenn ewos kepassiert is. Wal 
tes woa immr meglich, selpst we mr nemol af te Kasse naus -
kange is. 

Moniche Vjiefoll is owr pis heint nu net rauskomme, wos 
a pessr sou is! Nuo aans well ich to vezähl: Ich houn e 
Schwestr, tie is em e poa Joah jingr wie ich. Monichsmol 
houn ich sellt of re aufpass, wie s halt tomols woa, wal ka 
Babysitter hot mr net kfoune, scho wal mr a net kewesst 
hot, wos souwos is. Noch hot s halt khaaße, to is n Prei, ten 
soll ich meinre Schwestr kep, wenn se mundr wjet. Wie sich 
s khjet, houn ich kleich wie mei Leit fuotkange sen, kschaat, 
op a alles stimmt in de Wjetschaft. 

Hade se re owr net krot Bananeprei zurechtkemocht?! 
Wie a immr, wie mei Moudr ham is koume, hot mei Schwestr 
mit sou en Zug ten Spinot kesse, tass mei Moudr mich kleich 
kfrecht hot, op tie Jause vleicht net e weng zu wenich woa. 

Robert Becker 

Dezember 1947, also insgesamt 33 Monate lang. Wegen 
der unmenschlichen Behandlung der Gefangenen, der Bes -
tialität, der Mißhandlungen, wegen Unterernährung, Krank-
heiten – wie Typhus und Ruhr –, der Morde der Tito-Par-
tisanen, wegen der systematischen Ausrottung haben in 
diesem Lager 
etwa 3.500 
Deutsche ihr 
Leben ver-
loren. Die 
Deu t schen , 
die diese Tor-
tour überlebt 
haben, wur-
den aus Jugo-
slawien ver-
trieben. Ab 
1948 kamen 
serbische Ein-
siedler ins Dorf. Die Zahl der Einwohner ist kontinuierlich 
gesunken. Im Jahre 2002 lebten im Dorf nur 30 Menschen. 
Seit 1971 ist es keine selbständige Siedlung mehr, sie 
gehört zu Gakowa, wo ebenfalls ein Vernichtungslager 
war, in dem ebenfalls mindestens 8.500 arbeitsunfähige 
Deutsche aus der Mittel- und Westbatschka ihr Leben 
verloren haben. Im Jahre 2005 wurde von den Donau-
schwaben ein Kreuz mit Gedenktafeln errichtet: 

„Der Ort Krusevlje (Kruschiwl) wurde zwischen 1764 
und 1780 von deutschen Siedlern gegründet. Ihre Nach-
kommen lebten hier bis 1945. Sie mussten ihre Heimat und 
ihre Toten für immer verlassen. 

Hier ruhen unsere donauschwäbischen Mitbürger. Sie 
werden für immer in unseren Herzen sein. Mit der Errichtung 
des Kreuzes gedenken wir ihrer in Würde und Ehrfurcht.“ 

Seit 2005 wurden das Kreuz und die Gedenktafeln dicht 
umwuchert. Die Teilnehmer der Tour haben das Unkraut 
und die Baumsprößlinge entfernt. Das Kreuz wurde mit 
einem mit Schleifenband geschmückten Blumenkranz be-
kränzt. Die Anwesenden beteten zum Schluss ein Vaterunser 
und gedachten pietätvoll der unschuldigen, verstorbenen 
Opfer. 

Josef Gaugesz 
Infos: 
https://web.archive.org/web/20101206190214/http:// 
www.nexusboard.net/sitemap/6365/volkermord-der-
tito-partisanen-1944-1948-t296681/#

Kruschiwl – verwaistes, 
 verschollenes, verstobenes 

Batschkaer Dorf 
(Fortsetzung von Seite 5)

Bauernregeln zum Altweibersommer: 
 

Der Altweibersommer tut nicht lange gut, und steht er 
auch in aller Heiligen Hut. 
 
Ist es zu Allerheiligen rein, tritt der Altweibersommer ein. 
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Gemeinsam einen Drachen steigen zu las-
sen ist vor allem in der Herbstzeit ein großer 
Spaß. Trocken sollte das Wetter sein und 
eine kleinere Brise sollte schon wehen. 
Dann ist es immer wieder schön, 
wie die bunten Drachen durch 
die Lüfte sausen. 
 

Im Herbst färben sich die Blätter 
bunt und der Wind wird stärker. 
Jetzt sollte man erst recht raus 
in die Natur und dem 
Herbstblues keine 
Chance geben. Natürlich 
bietet sich dann als einer 
der Herbstklassiker Dra-
chensteigen an. Die Über-
legung haben andere 
Menschen auch und an 
sonnigen und trocke-
nen Herbsttagen 
tanzen Drachen 
gerne schon bei 
einem lauen 
Lüftchen über 
einer großen 
Wiese. Ein 
D r a c h e n 
w i r d 
i m m e r gegen den Wind ge-

startet, weil so die 
Auftriebskräfte am 

größten sind. Richtig 
Spaß macht es bei Wind-

stärke zwei bis drei und 
dem richtigen Material. 
 

Drachen kaufen 
In Spielwarengeschäften, Kauf-

häusern oder Fachgeschäften wird 
eine Vielzahl von Drachen angeboten. 

Weit verbreitet sind Ein- und Zweileiner-Dra-
chen. Die Zahl steht hierbei für die Zahl der 

Schnüre, an denen der Drachen befes-
tigt ist. Bereits für wenig 
Geld gibt es flugtaugliche 

Modelle, die schon bei 
lauen Lüftchen in den Him-

mel steigen. Von Bienen-, 
Adler- bis zu Schmetterlings-

drachen gibt es eine große 
Auswahl an Motiven. 

Lenkdrachen verfügen 
normalerweise über 

zwei Leinen, mit 
denen der Drachen 

gesteuert wer-
den kann. Das 

S t e u e r n 
eines L e n k -
d r a - chens 
ist deut- lich 
a n s p r u c h s -
voller als das 
eines einleinigen 
Drachens. Besonders 
Geübte lassen sogar 
Drachen mit vier Lei-
nen steigen. Wer gerne 
Handwerken mag und 

ein wenig Geduld mitbringt, kann sich auch 
selber ein Drachen basteln. 

 
Sicherheitshinweise beachten 
Drachen sollte man nicht in der Nähe von 

Flugplätzen, Strommasten und größeren Stra-
ßen steigen lassen. Am besten sind weite, 
freie Flächen. Die Leine darf nicht länger als 
100 Meter lang sein. Bei Regen und aufzie-
hendem Gewitter sollte man das Drachenstei-
gen frühzeitig abbrechen oder den Drachen 
sicherheitshalber eingepackt lassen.

 
 

Herbstzeit  
ist auch Zeit  

zum  
Drachensteigen
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Waschbär Willy  
auf (virtueller) Deutschlandreise 

 
Hallo Freunde! 
 
Heute gehe ich auf meiner 
virtuellen Reise in das 
Bundesland Nordrhein-
Westfalen und besuche die 
Stadt Hamm. Allein der 
Name überrascht mich ein 
wenig, weil der so kurz 
und knapp ist. Aber umso 
neugieriger bin ich, was 
die Stadt mir zu bieten hat. 
Das Wahrzeichen der Stadt ist sogar in das Guinnessbuch der __________ 
(1) eingetragen. Der Glaselefant im Maximilianpark Hamm ist nicht nur 
das Wahrzeichen, sondern auch das Highlight der Stadt Hamm. Es ist 
weltweit das größte __________ (2) in Tiergestalt. Der Maximilianpark 
bietet auch Spielflächen für _________ (3) und ein Schmetterlingshaus. 
Leider ist das Wetter nun schon ein wenig kühl geworden, aber ich 
würde trotzdem gerne den Haarener Baggersee besuchen. Es ist eine 
großzügige Badebucht mit einer Flachwasserzone und zwei Beachvol-
leyball-Feldern sowie guten Grillplätzen. Die Gegend ist auch super für 
eine ___________ (4) geeignet. Deswegen schnappe ich mir mein Rad, 
such mir den nächstgelegenen Grillplatz und mache mir was Leckeres 
zu __________ (5). Mir knurrt schon der Magen. Bis zur nächsten Woche. 
 
Tschaoiii, 

            Waschbär Willy 

Land  
und  

Fahne 
 

An welches Land haben wir ge-
dacht? Könnt ihr es mit Hilfe von 
5 Fakten und der Fahne enträtseln? 

Fakt Nr. 1: Hier wird auch Alba-
nisch gesprochen. 

Fakt Nr. 2: Die Hauptstadt ist 
Skopje. 

Fakt Nr. 3: Serbien und Bulga-
rien sind Nachbarländer.  

Fakt Nr. 4: Es hat 2 Millionen 
Einwohner. 

Fakt Nr. 5: Die Währung heißt 
Denar. 

Name des Landes:  

       __________________________ 

Die Lösungen  
von Nummer 40: 
 

Waschbär Willy auf (vir-
tueller) Deutschlandreise  
1 Namen 
2 Paris 
3 Überfällen 
4 Rundfahrt 
5 Höhepunkt 
 
Das Wort „Komödie“ ist 
eine Art von Film oder 
Theaterstück, bei dem der 
Zuschauer zum Lachen be-
wegt werden soll. 
 
Die Fahne und die Fakten 
gehören zu den Niederlan-
den. 
 
Auf eine Essensbox wurde 
gezoomt.

Die fehlenden Wörter: 
essen, Fahrradtour, Ge-
bäude, Kinder, Rekorde

Erkennt ihr das nützliche Ding auf dem 
gezoomten Bild? 
 
Kleine Hilfe: 
Das ist in fast jeder Wohnung auf dem 
Boden auffindbar. 
 
Was sehe ich auf dem Bild? 

________________________

Zoom-Zoom-Zoom

Wie bitte? 
 

Was bedeutet das Wort 
„öde“?  
A: Es beschreibt einen Ort, 
der verlassen ist, ohne jede 
(erhoffte) Spur eines Men-
schen.  
B: Es beschreibt einen Ort, 
der voller Menschen ist.  
C: Es beschreibt einen Ort, 
der noch nicht entdeckt 
wurde.
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Wir waren im Konzert Cityrocks. Meine Mutter 
mag keine Rockmusik, aber sie wollte trotzdem 
mitkommen. Das Konzert ging eine Stunde lang. 
Danach haben wir uns an einen Fluss gesetzt. Die-
ses Foto hat dort unser Freund gemacht. 

Miranda  Gábris Panna 6B 
Pestszentlőrincer Nationalitäten Grundschule  

Rote Schule 
Budapest 

Im Sommer sind wir zum Plattensee gefahren. Dort 
haben wir viel unternommen. Wir haben Hegyestű 
gesehen, wo wir dieses Foto geschossen haben. An 
einem anderen Tag sind wir Kanu gefahren. Wir 
haben die Hütte von Matula gesehen; darüber hat 
István Fekete in seinem Roman geschrieben. Wir 
haben Ausflüge gemacht und sind im Plattensee ge-
schwommen. Diese Tage waren wunderschön. 

Bence Nemesi  6B 
Deutsche Nationalitäten-Grundschule 

Pestszentlőrinc

In den Sommerferien sind wir nach Erlau gefahren. 
Das Hotel war echt cool und sehr groß. Dann haben 
wir uns die Burg Erlau angeschaut. Das war wun-
derbar. Danach sind wir im Schwimmbad des Ho-
tels geschwommen. Diese Tage haben mir sehr gut 
gefallen. 
 

Attila Földi 6B 
Rote Nationalitäten-Grundschule, Budapest

Im Sommer war ich auf einem Bauernhof bei mei-
nen Verwandten. Auf dem Foto steht ein Esel neben 
mir. Er heißt „Rózsika“. Sie hat Heu gefressen und 
Wasser getrunken. Die Eselin war sehr freundlich 
zu mir. Das Wetter war sehr warm und sonnig. Ich 
habe eine Sonnenbrille getragen. 
 

Jázmin Soós-Varga  
Erkel-Ferenc-Grundschule, Kleinpesth, 6A 

Foto des Sommers



NZJUNIOR, NR. 41/2021, SEITE 4 SOMMERERLEBNISSE

Mein schönstes Sommererlebnis hatte ich in Cinque 
Terre in Italien. Seine Straßen und Küsten waren 
wunderbar. Ich gehe nur sehr ungern ins Wasser, 
weil es im Meer viele Fische gibt und ich Angst 
habe! Also gefielen mir die Straßen am besten! Mei-
ner Schwester hat der Urlaub nicht so gefallen, 
denn sie wurde von einer Katze verletzt. Wir reisten 
mit dem Zug dorthin. Das Essen war auch sehr le-
cker! Es war sehr heiß. Es ist meine beste Erinne-
rung an diesen Sommer. 

Kata Kelndorfer  
Sankt Stephan Deutsche Nationalitätenschule, 

Woj/Baj

An einem schönen Tag bin ich mit 
meiner Mutti ins Café Balance ge-
fahren, und wir haben dort gemüt-
lich gefrühstückt. Es gefällt mir dort 
sehr gut. Dann haben wir das Arbo-
retum in Alcsút besucht. Da ist ein 
prächtiges Naturschutzgebiet, ein 
von Gärtnern geplanter und ge-
pflegter englischer Garten. Man 
verbessert und erneuert hier immer 
die Sehenswürdigkeiten. Nach den 
ersten Schritten habe ich einen 
schönen Hirschkäfer gefunden. Ich 
habe ihn „Pista“ genannt. Ich wollte 
ihn nach Hause mitnehmen, aber 
Mutti hatte Angst vor ihm. So ist 
der arme Pista in Alcsút geblieben. 
Mir haben am besten die Ruinen 
vom Habsburgschloss, das Puppen-
haus, der Löwenbrunnen und der 
riesige Platanenbaum gefallen. In 
einem Ruinenhaus haben wir sogar mit Stein gezeichnete Wandschriften und andere Zeichnungen gesehen. 
Ich bin gern mit Mutti zusammen, weil wir immer wunderschöne Erlebnisse haben. 
 

Véda Illés 
Sankt-Stephan Deutsche-Nationalitätenschule, Woj

Im Sommer sind wir mit dem Flugzeug in die Tür-
kei geflogen. Wir haben sieben Tage dort verbracht. 
Das Meer war jeden Tag wunderschön! Viele Leute 
waren da. Ich machte vom Meer sehr viele Fotos! 
Vom Bootssteg konnte ich ins Wasser springen. Am 
Meer konnte man sogar reiten und es war fantas-
tisch! Dann waren wir auf einer Schifffahrt, da habe 
ich tolle Videos gemacht. Aber das Essen war nicht 
so gut! Die türkische Küche hat mir gar nicht ge-
schmeckt. 

Hanna Ungvári  
Sankt Stephan Deutsche Nationalitätenschule, 

Woj/Baj

Foto des Sommers
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Spiel der Woche: Ball an die Wand

Werfen, fangen, schießen … Ballspiele sind nicht 
nur ein großer Spaß, sondern sie schulen dabei 
auch eure Motorik, Hand-Auge-Koordination und 
Konzentration. Alles wichtige Dinge fürs Leben, 
nicht nur damit man später im Sportunterricht eine 
gute Note beim Weitwurf bekommt oder vielleicht 
mal Fußballprofi werden kann. Später wird gerollt, 
geworfen, geschossen und gedribbelt, was das 

Runde hergibt. Dass bei Ballspielen in der Woh-
nung auch so manches zu Bruch geht, damit sollten 
eure Eltern rechnen. Aber vielleicht findet ihr Fuß-
ball doof und deshalb verstaubt euer Ball in der 
Ecke? Das muss nicht sein. Wir haben für euch ein 
cooles Ballspiel, das wirklich jedem von euch 
 gefällt und für verschiedene Altersstufen geeignet 
ist.

 Spielerzahl:  
ab 1 Mitspieler 
 Alter:  
ab 6 Jahren 
 Material:  
Wand, großer Ball 

Das Spiel könnt ihr wunder-
bar allein spielen. Aber auch 
zu zweit oder in der Gruppe 
macht es Spaß. 

So geht’s: Ihr stellt euch 
etwa fünf Meter vor einer 
Wand entfernt auf. Ihr 
werft den Ball gegen die 
Wand und müsst diesen 
wieder fangen. Das klingt 
noch einfach. Doch es wird 
schwerer. Denn mit jeder 
neuen Runde kommt eine 
neue Aufgabe dazu: zum 
Beispiel einmal klatschen, 
bevor der Ball wieder ge-
fangen wird. Hier unsere 
Vorschläge für zehn Run-
den. Wenn ihr es nicht al-
leine spielt, sondern mit 
euren Freunden, dann ge-
winnt derjenige, der die 
meisten Runden schafft. Wenn ihr möchtet, könnt ihr 
auch eine kleine Belohnung ausmachen, die der Ge-
winner bekommt. Wichtig ist, dass ihr immer genü-

gend Abstand haltet und euch nicht gegenseitig ver-
letzt. Bei diesem Spiel geht es nicht um die Zeit, son-
dern um die Geschicklichkeit. Guten Wurf! 

Runde 1: Ball fangen 

Runde 2: 1x klatschen, Ball fangen 

Runde 3: 3x klatschen, Ball fangen 

Runde 4: 5x klatschen, Ball fangen 

Runde 5: 1 Hampelmann, Ball fangen 

Runde 6: 1x im Kreis drehen, Ball fangen 

Runde 7: 2x im Kreis drehen, Ball fangen 

Runde 8: 1x klatschen, 1x im Kreis drehen, Ball fangen 

Runde 9: 3 Hampelmänner, Ball fangen 

Runde 10: 10x klatschen, Ball fangen
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An einem Morgen saß ein Rabe mit 
einem gestohlenen Stück Käse im 
Schnabel auf einem Ast, wo er in 
Ruhe seine Beute verzehren wollte. 
Zufrieden krächzte der Rabe über 
seinen Käse. Dies hörte ein vorbei-
ziehender Fuchs. Er dachte nach, 
wie er an den Käse kommen 
könnte. Endlich hatte er eine hin-
terlistige Idee. 

Freundlich begann der Fuchs den 
Raben zu loben: „Oh Rabe, was bist 
du für ein wunderbarer Vogel! 
Wenn dein Gesang ebenso schön ist 
wie dein Gefieder, dann sollte man 
dich zum König aller Vögel krö-
nen!“ 

Das schmeichelte dem Raben 
und das Herz schlug ihm vor 
Freude höher. Stolz riss er seinen 

Schnabel auf und begann zu kräch-
zen. Dabei entfiel ihm das köstliche 
Stück Käse. Darauf hatte der Fuchs 
nur gewartet. Schnell schnappte er 
sich die Beute und machte sich 
gleich ans Fressen. 

Da rief der Rabe empört: „He, 
das war gemein!“ Doch der Fuchs 
lachte nur über den törichten 
Raben. 

Beantworte folgende Fragen zum Text in ganzen Sätzen: 
 

Was hatte der Rabe in seinem Schnabel? 
 

 

Was passierte, als der Rabe anfing zu krächzen? 
 

 

Wie fühlte sich der Rabe, als der Fuchs ihn anfing zu loben? 
 

 

Beschreibe den Fuchs und sein Verhalten in drei Sätzen? 
 
 
 

Was ist die Moral von der Geschichte?

Der Rabe 
und  

der Fuchs
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Annette von Droste-Hülshoff 1797 – 1848 
Viele Köche verderben den Brei

Mutter hat immer nur Arbeit und Plag‘, 
kennt keine Ruhe bei Nacht und bei Tag. 
Heut‘ ging sie fort! Drum helft alle drei: 
Heut‘ kochen wir für die Mutter den Brei! 

 
Milch nimmt die Else, das Mehl rührt sie an. 
Dann kommt der Zucker und Zimt noch dran. 
Pfeffer, ein bisschen, ein klein wenig Salz, 
Muskat und Senf und ein Löffelchen Schmalz. 
 
Essig ein Spritzerchen muss noch hinein. 
Kakaopulver schmeckt herrlich und fein. 

Nun wird gerührt und der Brei gekocht. 
Horcht! Hat‘s nicht grad an der Tür gepocht? 
 
Komm liebe Mutter, der Tisch ist gedeckt! 
Ja, du wirst staunen, wie gut es dir schmeckt. 
Und was du für tüchtige Köchinnen hast. 
Heut‘ bist du bei uns Kindern zu Gast!? 
 
Mutter probiert und beinah wird ihr schlecht. 
Fehlt was am Brei? Ist etwas nicht recht? 
Da lacht die Mutter, spricht mahnend dabei: 
Ja, viele Köche verderben den Brei!
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Was geschah an diesem Tag…?

… vor 43 Jahren, am 8. Oktober 
1978, erreichte Ken Warby aus 
Australien mit seinem Boot, der 
düsengetriebenen Spirit of Aus-
tralia, 511,11 km/h und stellte 
damit den noch heute gültigen 
Geschwindigkeitsweltrekord auf 
dem Wasser auf. 
 

… vor 66 Jahren, am 9. Oktober 
1955, fand in Hamburg die erste 
öffentliche gemeinsame Ziehung 
von Lottozahlen in der Geschichte 
der Bundesrepublik Deutschland 
statt. 
 

… vor 22 Jahren, am 10. Oktober 
1999, wurde das „London Eye“, 
derzeit das größte Riesenrad in 
Europa, errichtet. 
 
… vor 169 Jahren, am 11. Okober 
1852, nahm die Universität 

Sydney den Lehrbetrieb auf. Sie 
ist die älteste Hochschule auf dem 
fünften Kontinent. 
 

… vor 119 Jahren, am 12. Oktober 
1902, bestritt die österreichische 
Fußballnationalmannschaft gegen 
Ungarn ihr erstes offizielles Län-
derspiel und gewann mit 5:0. Es 
handelte sich zugleich um das 
erste Länderspiel auf dem euro-
päischen Kontinent.  

… vor 38 Jahren, am 13. Oktober 
1983, fand in Chicago das welt-
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weit erste private Gespräch über 
ein Mobiltelefon statt. 
 

… vor 129 Jahren, am 14. Oktober 
1892, erschien in Großbritannien 
der Sammelband „Die Abenteuer 
des Sherlock Holmes“ mit zwölf 
früher bereits veröffentlichten 
Kurzgeschichten des Autors Art-
hur Conan Doyle.



Stuttgart, USA, Rottweil, Baje. Eine 
etwas ungewöhnliche „Reihe“, am 
Ende mit der kleinen Stadt an der 
Donau. Was hat Sie hergebracht? 
 
Ich wollte gerne Erfahrungen sammeln, 
wie es ist, im Ausland zu leben und zu 
arbeiten. Ich war zunächst für alle Län-
der offen. Als das Angebot aus Baje 
kam, musste ich ehrlich gesagt erstmal 
auf der Landkarte suchen, wo Baje 
liegt, weil ich früher noch nie von die-
ser Stadt gehört habe. Schnell habe ich 
mich dafür entschieden und zugesagt. 
 
Man sagt, das Glück ist mit den Muti-
gen. Wie sind die Eindrücke über die 
Stadt und das Institut?  
Sehr positiv in jeder Hinsicht. Es gefällt 
mir sehr, dass Baje an der Sugovica und 
der Donau liegt. Mich freut es auch, 

dass man hier fast überall leicht mit dem 
Rad hinfahren kann. Ich habe auch mein 
Fahrrad mitgebracht. Das Wetter ist bis-
her warm, genau wie mein Empfang 
hier. Das Institut ist schön, modern und 
gut ausgestattet. Die Kollegen sind lieb 
und hilfsbereit. Zum Glück wohne ich 
nicht weit entfernt, zu Fuß komme ich 
in zwei bis drei Minuten in die Schule. 
Es gefällt mir also sehr gut.  
Welche Pläne haben Sie im Institut?  
Ich habe vor, die ungarische Sprache 
zu erlernen. Einige Wörter kann ich 
schon, aber Ungarisch ist keine 
leichte Sprache. Es wird also ein län-
geres Projekt sein. Ich halte es für 
wichtig, mit den Kolleginnen und 
Kollegen, Schülerinnen und Schülern 
eine gute Beziehung aufzubauen. 
Nach den ersten Wochen kann ich 

sagen, dass ich damit keine Probleme 
haben werde.  
Sie sind sofort Klassenleiterin in der 
Klasse 9b geworden. Neue Stadt, neue 
Schule, neue Klasse. Keine leichte Si-
tuation.  
Mit Tünde Nagy sind wir gemeinsam 
Klassenlehrerinnen in der 9b. Tünde hilft 
mir viel und ich bin ihr dafür sehr dank-
bar. Die Schülerinnen und Schüler in 
meiner Klasse sind sehr nett, aber auch 
mit den anderen läuft alles problemlos. 
Sie sind motiviert, und ich meine, wir 
können gut zusammenarbeiten. Ich be-
mühe mich, meine Schülerinnen und 
Schüler besser kennenzulernen. Es ist 
keine leichte Situation, aber ich fühle 
mich wohl und hoffe, dass es mit der 
Zeit – mein Vertrag dauert drei Jahre, 
aber ist verlängerbar – nur besser wird!  
Neben den vielen Neuigkeiten haben 
Sie am Anfang des Schuljahrs eine 
Menge zu tun. Haben Sie aber auch 
Zeit zum Entspannen?  
Ja, natürlich. Ich mache Sport: Ich 
jogge, fahre Rad und mache Aerobic 
mit meinen Kolleginnen. Gerne gehe 
ich in der Natur spazieren. Baje und 
seine Umgebung sind sehr schön, ich 
habe noch Vieles zu entdecken.  
Vielen Dank für das Gespräch! Ich 
wünsche Ihnen eine angenehme Zeit 
und erfolgreiche Arbeit! 

Antal Fiedler

Eine Schülergruppe aus Kolomea (Kolornyia, Galizien) be-
suchte das Deutsche Nationalitätengymnasium Budapest, 
wo sie von Frau Peresztegi über den Lernbetrieb informiert 
wurde. Reiseleiter Sinowij Schmidl sprach besten Dank für 
den „warmen Empfang und die unvergesslich freundliche 
Atmosphäre während des Besuchs“ aus. Das Treffen war für 

Lehrer und Schüler sehr produktiv und man hofft sehr, dass 
diese Beziehungen zwischen den Bildungseinrichtungen 
fortgesetzt werden können. Am darauffolgenden Tag be-
suchte die Gruppe das ungarische Parlament, wo sie mit dem 
Sprecher der ukrainischen Minderheit im Parlament zusam-
mentraf.

Gespräch mit Claudia Rehm, der neuen Lehrerin am UBZ 

„Ich meine, wir können gut zusammenarbeiten“
Wie es im Schullied lautet, 
„herrscht im Ungarndeut-
schen Bildungszentrum 
Baje die deutsche Spra-
che“. Eine große Hilfe 
dabei bedeuten die Pädago-
gInnen aus Deutschland, 
die für die Schülerinnen 
und Schüler eine authenti-
sche Sprachumgebung si-
chern. Eine von ihnen ist 
Claudia Rehm (Foto), die im Septem-
ber ihre Arbeit im Institut begonnen 

hat. Sie kommt aus Rott-
weil, das liegt südlich von 
Stuttgart. Sie ist Lehrerin 
für Englisch und Ge-
schichte, aber sie unterrich-
tet am UBZ auch Deutsch 
als Fremdsprache. Vor fünf 
Jahren hat sie ihr Studium 
an der Universität Stuttgart 
abgeschlossen. Während 
und nach dem Studium hat 

sie eine Zeit lang in den USA studiert 
und gearbeitet. 
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Schüler aus der West-Ukraine im DNG 
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Die Sammlung von Dr. Paul Schwalm kam ins UBZ 

 erhielt er am 5. Februar 1977 mit summa cum laude den 
Doktortitel. 

Ab 1975 sammelte er im ganzen Land die Kulturschätze 
der Deutschen in Ungarn. Er besuchte mehrere Siedlungen, 
um die gefundenen Materialien auf einem Tonbandgerät auf-
zuzeichnen. Er sammelte Lieder, Geschichten, Reime. In sei-
nem Nachlass bewahren 22 Bände die Geschichten, Legenden, 
Lieder, traurigen und fröhlichen Anekdoten, Bräuche, Aber-
glauben, Grüße und Sprichwörter der Deutschen in Ungarn. 
Seine Publikationen haben sowohl innerhalb als auch außer-
halb unserer Grenzen große Anerkennung gefunden. Sein 
Buch „Dorfgeschichten – Iwr tes lacha onsri Schwowa“ wurde 
1981 vom Budapester Lehrbuchverlag herausgegeben. Sein 
Werk wurde von den damaligen Staatsoberhäuptern Árpád 
Göncz und Richard von Weizsäcker mit dem Kleinen Ver-
dienstkreuz des Verdienstordens der Republik Ungarn und 
dem Goldenen Grad des Verdienstkreuzes der Bundesrepublik 
Deutschland ausgezeichnet. 

„Mein Vater hat viel dafür getan, dass ein deutsches Gym-
nasium in Baje entsteht und bestehen bleibt. Zunächst besuchte 
er mit dem Fahrrad die umliegenden Dörfer, sprach die Kinder 
fast einzeln an, überzeugte die Eltern und rekrutierte so Schü-
ler. All dies war in der Zeit nach der Deportation und Verfol-
gung nach dem Zweiten Weltkrieg keine leichte Aufgabe. 

Aber trotz der vielen Schwierigkeiten gab er nicht auf. Leider 
war mein Vater ein naiver Mann und wurde von vielen aus-
genutzt und beleidigt. Später wurde er zwangspensioniert, 
war aber auch als Rentner aktiv. Von da an konzentrierte er 
sich nur noch auf seine Sammeltätigkeit. Unsere Familie ent-
schied, dass sein Vermächtnis an keinem besseren Ort sein 
könnte als im Ungarndeutschen Bildungszentrum. Man küm-
mere sich darum, nutze es in der Bildung, stelle es für die 
Forschung zur Verfügung. Setzen Sie die Arbeit fort, die mein 
Vater für die Deutschen in Ungarn geleistet hat!“, sagte Dr. 
Maria Schwalm gerührt. 

Theresia Szauter, Hauptdirektorin vom UBZ, bedankte sich 
für das Angebot mit großem Respekt und versprach, das von 
Dr. Paul Schwalm gesammelte Material zu digitalisieren, um 
es für die Nachwelt zu erhalten. „Wir schätzen das Erbe, das 
die verschiedenen Dialekte und Volkslieder der Ungarndeut-
schen bewahrt. Diese Sammlung ist für uns sehr wertvoll, 
vielen Dank an die Familie!“, so schloss Hauptdirektorin 
Szauter ihre Dankesworte. 

Nach der offiziellen Versammlung und der Unterzeichnung 
des Schenkungsvertrages am 23. September besichtigte Dr. 
Maria Schwalm in Begleitung der Hauptdirektorin und Josef 
Emmert die Gebäude des Ungarndeutschen Bildungszen-
trums, Nachfolgeinstitut des von ihrem Vater gegründeten 
deutschsprachigen Gymnasiums. 

Antal Fiedler

10 Jahre Heimatmuseum  

Feked zu Gast im Museumsdorf Sankt Andrä 

monstrieren. Auf dem Hof des Perkupa-Hauses wurde im 
Nu ein Zelt aufgestellt, danach konnte dort nach Anwei-
sungen der Leiterin des Heimatmuseums, Frau Margarethe 
Becker, eine Trachten- und eine Haustextilien-Ausstellung 
arrangiert werden. Unter einem Obstbaum hat Josef Geibl 
seine Werkbank für Klumpenmachen aufgestellt, begleitet 
von Ehefrau Maria Erb, die beim Führen von Interessenten 
für jedwedes Thema in und um das „Schatr“ unermüdlich 
tätig war. Besonders begeistert waren die Besucher von der 
fleißigen Arbeit am Spinnrad von Frau Réka Peck, die mit 
kleinen Arbeiten auch die Kinder in ihre Tätigkeit ein-
bezog. Natürlich lockte am Eingang ein Schild vom Stifol-
der so manche Hungrige in den Hof, um das berühmte 
Produkt der Branauer fuldischen Eßkultur zu kosten.  

Zur Mittagszeit traten die „Fekeder Klumpenjäger“, 
eine seit 2007 bestehende Tanzgruppe im „reifen Alter“, 
auf die Freilichtbühne und verzauberten das Publikum 
auch diesmal mit ihrem Können und ihrem Temperament. 

Zum Abschluss des Tages wurde ihnen, wie noch wei-
teren Jubilaren, eine Urkunde durch Dr. Ibolya Berczki, 
stellvertretende Direktorin des Museumsdorfes, über-
reicht. Ein denkwürdiger Abschluss des Tages war die 
Pflanzung eines Apfelbaumes im Beisein aller Aus-
gezeichneten. 

Maria Wolfart-Stang 

(Fortsetzung von Seite 1)

(Fortsetzung von Seite 1)

Ausstellung im Schatr
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VUK-Wettbewerb – Achtung, fertig, los!

Streitfrage „Sollen Regierungschefs  
nur einmal wiedergewählt werden dürfen?“

Der Verein für Ungarndeutsche Kinder versuchte auch 
2021 die Kinder mit abwechslungsreichen Programmen 
zu überraschen. Unser Online-Wettbewerb für die Ober-
stufe der Grundschule läuft schon seit Jahren mit einer 
hohen Teilnehmerzahl, VUK-Mini für die Unterstufe star-
tete zum zweiten Mal. 

Es freut uns, dass immer mehr Schüler bei unseren Wett-
bewerben mitmachen. Wir geben uns Mühe, dass die Teams 
außer Aufgaben, wo Grammatik und Wortschatz abgefragt 
werden (z. B. Kreuzworträtsel, Toto), auch solche erhalten, 
bei denen sie ihre Kreativität, Handfertigkeit unter Beweis 
stellen können und die Teilnehmer dazu veranlasst werden, 
die ungarndeutschen Sitten und Bräuche besser kennenzuler-
nen. 

Im Schuljahr 2020/21 führten wir eine Neuerung ein: alle 
Aufgaben wurden im Thema Handwerk untergebracht. So 
konnten die Teilnehmer mithilfe des gewählten Handwerks 
ihren Handwerker von der Planung eines Zunftschilds, über 
Produktanfertigung bis zur Herstellung der Meisterwerke be-
gleiten. 

In der Unterstufe maßen sich 60 Teams. Die fünf besten 
kamen in die Endrunde, die online stattfinden konnte. Am 4. 
Juni errangen die Teilnehmer folgende Platzierungen: Platz 
1: Kerzengießer; Platz 2: Schwäbische Enkelkinder; Platz 3: 
Die drei Kameraden; Platz 4: Müllermädels; Platz 5: 
Schustermeister. 

In der Oberstufe nahm eine Rekordzahl an Schülern teil, 
von den 144 dreiköpfigen Mannschaften schafften es sechs 
ins Finale. Per Zoom erfolgte folgender Endstand: Platz 1: 
Spinnen spinnen; Platz 2: Tolle Banana Bumm; Platz 3: Ros-
marinchen; Platz 4: HaZieLa; Platz 5: Wilde Wölfe; Platz 6: 
Süße Füchse. 

Auch im Nachhinein möchten wir den Finalisten und den 
Siegern gratulieren! Diejenigen, die am Wettbewerb vielleicht 
nicht teilnehmen konnten, können sich freuen, denn nun be-
ginnt der VUK-Online-Wettbewerb für das Schuljahr 2021/22! 

Es gibt drei Altersgruppen: 1. - 2. Klasse, 3. - 4. Klasse,      
5. - 8. Klasse 

Bewerbungsfrist: 13. Oktober.  
Die erste Aufgabe bekommen die Teilnehmer bis zum 15. 

Oktober, die Lösungen sollen bis zum 30. Oktober eintref-
fen. 

Der Wettbewerb besteht aus sechs Online-Runden und einer 
Endrunde mit Anwesenheit in Baje (je nach aktueller Lage). 
Der VUK bedankt sich beim BMI für Bau und Heimat für 
die Unterstützung des Online-Wettbewerbs im Schuljahr 
2020/21 und 2021/22. 

László Teleki

Yiyang He aus dem Frigyes-Karinthy-Gym-
nasium in Budapest und Dávid Schoblocher 
aus dem Ungarndeutschen Bildungszentrum 
in Baje haben dieses Jahr Ungarn in der in-
ternationalen Finalwoche von „Jugend de-
battiert in Mittel-, Ost- und Südosteuropa“ 
vertreten. Yiyang hat sich dank seiner Über-
zeugungskraft für das Internationale Halb-
finale qualifiziert und Dávid hat es in die 
Qualifikationsrunde geschafft. Joel Kojma 
(Foto) vom Lyzeum der Evangelischen Ge-
sellschaft im polnischen Cieszyn hat das XV. 
Internationale Finale gewonnen. Er hat die 
XV. Internationale Finaldebatte zur Streit-
frage „Sollen Regierungschefs nur einmal wiedergewählt 
werden dürfen?“ mit seiner hervorragenden Leistung für 
sich entschieden. 

Der Debattierwettbewerb für Schülerinnen und Schüler in 
Mittel-, Ost- und Südosteuropa versammelt die 24 besten De-
battantinnen und Debattanten aus zwölf Ländern: Bulgarien, 
Estland, Lettland, Litauen, Kroatien, Polen, Rumänien, Russ-
land, der Slowakei, Tschechien, der Ukraine und Ungarn. 

Aufgrund der anhaltenden Corona-Pandemie 
fand das Internationale Finale im Online-For-
mat statt. Ursprünglich sollte sie in der tsche-
chischen Hauptstadt Prag ausgetragen werden. 

Der ungarische Landessieger Yiyang He 
meint zum Projekt: „An Jugend debattiert ge-
fällt mir besonders, dass wir immer die beiden 
Seiten eines Problems betrachten und vertie-
fend dazu recherchieren. Das ist eine Fähig-
keit, die die Jugendlichen wirklich erlernen 
sollten, da sie diese später im Leben häufig 
praktisch anwenden werden.“ Der Zweitplat-
zierte des Landesfinales Dávid Schoblocher ist 
folgender Meinung: „Mir gefällt besonders an 

Jugend debattiert, dass es Menschen so verändert, dass sie 
kritische, aber dennoch offene Persönlichkeiten ent-
wickeln.“ 

Jugend debattiert in Mittel-, Ost- und Südosteuropa ist ein 
Projekt des Goethe-Instituts, der Gemeinnützigen Hertie-Stif-
tung und der Zentralstelle für das Auslandsschulwesen (ZfA). 
Weitere Informationen zum Wettbewerb: 
www.jugwnd-debattiert.eu

Akkordeonkünstler Tamás Kéméndi beim Wettbewerbsfinale
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Neue Zeitung
UNGARNDEUTSCHES WOCHENBLATT

Die deutschsprachige Radiosendung 
„Treffpunkt am Vormittag“ meldet 
sich täglich von 10 bis 12 Uhr. Sonn-
tags können die Zuhörer das beliebte 
„Wunschkonzert“ hören. 

Die deutschsprachige Fernsehsen-
dung „Unser Bildschirm“ meldet sich 
dienstags um ca. 7.10 Uhr im Duna 
TV. Wiederholung am selben Tag um 
etwa 13.50 Uhr im Duna-World.

DEUTSCHSPRACHIGE SENDUNGEN 

Achten Sie bitte auf den jeweils aktuellen Zeitpunkt!

Man kann im Internet die deutschsprachigen Radiosendungen live und auch 
später hören und gesendete Magazine sich anschauen. Am besten in Google 
eingeben: Treffpunkt am Vormittag oder Unser Bildschirm! 
Erreichbarkeiten: MTVA Deutsche Redaktion, 7634 Pécs, Rácvárosi út 70 
Telefon: 06 72 525 008, E-Mail: nemet@radio.hu, www.mediaklikk.hu

Vorschläge erwartet 
„Ehrennadel in Gold für das Ungarndeutschtum“
Die Landesselbstverwal-
tung der Ungarndeutschen 
hat die höchste Auszeich-
nung der Ungarndeut-
schen, die „Ehrennadel 
in Gold für das Ungarn-
deutschtum“, im Dezem-
ber 1995 gegründet. 
Die Auszeichnung kann 
jedes Jahr Ungarndeut-
schen, anderen ungari-
schen Staatsbürgern so-
wie Ausländern verliehen 
werden, die: 
 im Interesse der Ungarndeutschen eine hervorragende Tätigkeit geleistet haben, 
 durch ihre Tätigkeit in Ungarn oder im Ausland zur Bewahrung der Sprache, des 

materiellen und geistigen Kulturerbes, der historischen Tradition des hiesigen 
Deutschtums und zur Förderung anderer Spezifika, die mit der Existenz als Na-
tionalität zusammenhängen, beigetragen haben. 

Es können drei Auszeichnungen verliehen werden. 
 
Vergabe der Auszeichnung: 
 Jeder ungarndeutsche Bürger kann auch jemanden zur Auszeichnung vorschla-

gen. 
 Der Vorschlag zur Auszeichnung muss über die örtliche Nationalitätenselbstver-

waltung bei dem ungarndeutschen Komitatsverband (in Budapest bei der Deut-
schen Selbstverwaltung Budapest) eingereicht werden. Das zuständige Gremium 
des Komitatsverbandes entscheidet über die eingegangenen Vorschläge und leitet 
den Vorschlag, der die meiste Zustimmung erhält, an die Vorsitzende der Lan-
desselbstverwaltung der Ungarndeutschen weiter. 

 Die Auszeichnung wird durch die Vollversammlung der Landesselbstverwaltung 
der Ungarndeutschen verliehen. 

 Damit die Vorbereitungen rechtzeitig durchgeführt werden können, werden Sie 
gebeten, die Vorschläge bis zum 29. Oktober 2021 über die Regionalbüros an 
die Komitatsverbände zu senden. 

 
Der Vorschlag ist in deutscher Sprache einzureichen und sollte folgende Informa-
tionen enthalten: Name, Alter, Geburtsort, Wohnort, Adresse, Beruf und besondere 
Verdienste der vorgeschlagenen Person sowie Name der vorschlagenden Organi-
sationen/Personen. 

Überreichung der Ehrennadel 2020.        Foto: I. F.
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Das Grab von Roger Schilling 

Theaterpädagogik ist spannend!

„Man sieht nur mit dem Herzen gut. 
Das Wesentliche ist für die Augen 
unsichtbar.“ 
Da es wichtig ist, das Geschehen auf 
der Bühne zu reflektieren und zu spü-
ren, was das mit einem selbst macht, 
arbeitete die Theaterpädagogin Re-
bekka Bareith das Stück mit den Zu-
schauenden im Anschluss an die Vor-
stellung in einem Nachgespräch auf. 
Hier wurden die Kinder und Jugend-
lichen mit Zitaten aus dem Stück kon-
frontiert, manchmal sogar provoziert. 
So ergab sich eine anregende Diskus-
sion, in welcher das Theaterstück 
„auseinander genommen“ und von al-
len Seiten beleuchtet wurde. In diesen Gesprächen können 
die Teilnehmenden den Inhalt gut verarbeiten. Es war span-
nend zu erfahren, was die Kinder mit und durch die Figuren 
erlebt und erfahren haben. 

Den 90-minütigen Workshop zum Stück „Der kleine Prinz“ 
durfte ich in einer Schule in Wudersch miterleben. Frau Ba-
reith brachte Szenenfotos mit, um die Erinnerung an das 
Stück zurückzurufen. 
Welche Gedanken löst die Szene aus? Was lerne ich von 
dieser Figur? Welche Aussage auf der Bühne lehne ich 
völlig ab? Wo gibt es Parallelen zu meinem Leben? 
Im Workshop wurden die Jugendlichen gebeten, sich zu 
Zitaten aus dem Stück auf einer imaginären Skala zu 
 positionieren. Zuerst kamen Antworten nur zögerlich und 
vereinzelt, doch durch die polarisierenden Zitate fühlten 
sie sich angesprochen, ihre Meinung zu äußern, die sogar 
innerhalb einer Klasse sehr unterschiedlich ausfielen. 

Am Ende wurden Kleingruppen 
gebildet und die  Jugendlichen er-
arbeiteten Standbilder zu den ein-
zelnen Zitaten. Es war sehr inte-
ressant, was ihnen dazu einfiel und 
wie ausdrucksstark sie diese selbst 
darstellten. 

Ich bin mir sicher, dass die Fragen 
den Jugendlichen noch eine Weile 
im Kopf herumspuken und sie sich 
dadurch weiterhin gedanklich mit 
dem Theatererlebnis auseinanderset-
zen werden. 

Sowohl das Gespräch als auch der 
Workshop wurden von der Theater-
pädagogin sehr gut angeleitet, die 

Jugendlichen hatten dabei die Möglichkeit, das Stück noch 
einmal aktiv zu erleben, zu analysieren und zu reflektie-
ren. 

Theaterpädagogik ist wichtig und wertvoll, um die Cha-
raktere aus einem Stück zu sortieren und das Gesehene ins 
eigene Leben zu übertragen, damit die Kinder von dem 
Stück wirklich etwas mitnehmen können. Das ist das Ziel 
der Theaterpädagogin Rebeka Bareith, das verriet sie mir 
bei einem Interview, in dem ich spüren konnte, mit wie 
viel Freude und Herzblut sie ihre Arbeit macht. 
 
PS.: Alle Stücke der DBU sind so inszeniert, dass sie diese 
auch in Schulen spielen können. Zu den Aufführungen gibt 
es Unterrichtsmaterialien sowie theaterpädagogische Vor- 
oder Nachbereitungen. 
Dieses Angebot sollten Sie sich nicht entgehen lassen! 
Denken Sie an Ihre Punkte! 

Suse-Annette Hasenfus von der Deutschen Selbstverwaltung 
Tiedisch war an der Deutschen Bühne Ungarn in Seksard 
als ifa-Hospitantin aktiv. Dabei habe sie einige theaterpäda-
gogische Angebote der DBU kennengelernt, unter anderem 
das Jugendstück „Der kleine Prinz“. Gemeinsam mit meh-

reren Schulklassen konnte sie das Stück auf der Theaterbühne 
der DBU anschauen. Das Stück ist modern inszeniert, ent-
staubt und interessant aufgearbeitet und das ohne dass die 
wesentliche Aussage der Geschichte dabei verloren geht. 
Sie berichtet über ihre Erfahrungen.

Ähnlich zu den vorigen Jahren gedenken die Deutsche Na tio na litäten -
selbstverwaltung von Paksch und die Heilige-Emmerich-Pfarrei in 
Kimling mit einer Gedenkmesse und Kranzniederlegung der Geburt 
von Zisterzienserpater Roger Schilling.  
Die Gedenkfeier findet am 24. Oktober (Sonntag) statt. 
10.00 Uhr: Kerzenanzünden auf dem Kimlinger Friedhof am Grab 
von Roger Schilling 
11.00 Uhr: Gedenkmesse für das Seelenheil des Paters in der Kimlin-
ger Kirche. Nach der Messe Kranznieder legung am Denkmal. 

* 
Roger Schilling wurde vor 120 Jahren, am 19. Oktober 1901, in 
Kimling/Dunakömlőd geboren. 
Seit ihrer Gründung trägt die mit den Auszeichnungen Pro Urbe, Pro Cul-
tura Minoritatum Hungariae und Goldener Rosmarin geehrte Pakscher 
Kapelle den Namen von Roger Schilling.  
www.nemetorkormanyzat.gportal.hu 

Zum Gedenken an Roger Schilling 

Theaterpädagogin Rebekka Bareith nach der Auf-
führung „Der kleine Prinz“ im Budapester Natio-
naltheater                Foto: Monika Ambach
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Dienstag, 12., 9.00 Uhr: Tagesausflug nach Gereschlak 
Voranmeldung im Lenau-Haus! 
 
Donnerstag, 14., 18.00 Uhr: Ungarndeutsches Tanzhaus – 
Tänze aus Bawaz 
Groß und Klein sind herzlich eingeladen, traditionelle un-
garndeutsche Tänze aus der Region zu erlernen. Nikolett 
Zsifkovics wird ungarndeutsche Volkstänze aus ihrem Hei-
matdorf Bawaz vorstellen, die zusammen getanzt werden 
sollen. Auf Akkordeon begleitet András Kramm. Bringen Sie 
bequemes Schuhwerk (Patschker) und gute Laune mit! 
 
Samstag, 16., 18.00 Uhr: Deutschsprachige heilige Messe, 
Franziskanerkirche, Fünfkirchen, Ferencesek-Str. 37. Musi-
kalische Mitwirkung: Valeria-Koch-Chor aus Fünfkirchen. 
 
20. – 24., 19.30 Uhr: SEHENSWERT Filmfestival. Das 
deutschsprachige Filmfestival wird 2021 zum zehnten Mal 
gemeinsam von der Schweizerischen Botschaft, dem Öster-
reichischen Kulturforum und dem Goethe-Institut veranstaltet. 
Das Festival in Fünfkirchen wird am 20. Oktober mit dem 
Film Ich bin dein Mensch, eine romantische Sci-Fi-Komödie, 
im Apollo-Kino eröffnet. Im Programm stehen die Dramedy 
Arthur&Claire (A-D-NL), die Komödie Nebenan (D), die 
Komödie Moskau einfach! (CH) und der Thriller Undine 
(D-F). Die Filme laufen in Originalsprache mit ungarischen 
Untertiteln. 
Ort und Kartenverkauf: Apoll- Kino Fünfkirchen, Perczel-
M.-Str. 22 www.apollopecs.hu 
 
Dienstag, 26., 19.00 Uhr: Deutscher Filmklub BALLON 
(2018, Thriller) 
Der deutsche Thriller von Michael Bully Herbig behandelt 
die als Ballonflucht bekannt gewordene Überquerung der in-
nerdeutschen Grenze der Familien Strelzyk und Wetzel aus 
der DDR nach Westdeutschland mit einem selbst ge bauten 
Heißluftballon. 
 
Donnerstag, 28., 16.00 Uhr: Deutschklub. Deutscher Lie-
derabend 
Die Mitglieder des Deutschklubs treffen sich in den Pfälzer 
Stuben. Beim gemütlichen Zusammensein sollen die schönsten 
Perlen ihrer ungarndeutschen Liedersammlung erklingen. 
 

Freitag, 29., 17.00 Uhr: Pfeiffer Gábor – Lábnyomok a 
sárban 
Gábor Pfeiffers spannender Familienroman lässt die Jahre 
des Zweiten Weltkriegs durch die Geschichte seiner Tscholnoker 
Familie lebendig werden. Die zeitgenössischen Familienfotos, 
Mundartwörter und Sprüche machen das Buch realitätsnah. 
Dr. Beáta Márkus spricht mit dem Autor über das Buch. Die 
Sprache der Veranstaltung ist Ungarisch. 
 
An den Veranstaltungen gelten die aktuellen Regeln und Ein-
schränkungen der Corona-Pandemie.  
 
Die Veranstaltungen im Lenau-Haus sind öffentlich. Mit der 
Teilnahme erklären sich Besucher damit einverstanden, dass 
die von ihnen gemachten Foto- und Videoaufnahmen ver-
öffentlicht werden dürfen. Falls Sie mit der Veröffentlichung 
einzelner Aufnahmen nicht einverstanden sind, teilen Sie 
dies bitte per E-Mail: info@lenau.hu mit. 
 
Lenau-Haus: Pécs, Munkácsy-Str. 8, Tel: +36 72 332 515, 
E-Mail:  info@lenau.hu, Webseite: www.lenau.hu Facebook: 
LenauHaus, Instagram: #meinlenau

Nach langer Pause konnte wieder eine Ausstellung im Haus 
der Ungarndeutschen in Budapest realisiert werden. Das Un-
garndeutsche Kultur- und Informationszentrum und VUdAK 
– Verband Ungarndeutscher Autoren und Künstler luden am 
22. September zur Vernissage ein, bei der Werke des 85jäh-
rigen János Wagner gezeigt und das dreisprachige Buch von 
Tibor Wehner über den Künstler präsentiert wurden. In die 
Ausstellung führte János Wolfart ein, der auch ein Gespräch 
mit dem Künstler führte. Für die ausgezeichnete musikalische 
Umrahmung sorgten mit Bach-Werken Stefan Valentin 
(Geige) und Zsuzsanna Hommer-Krausz (Piano). 
Die Ausstellung ist bis zum 15. November im Haus der Un-
garndeutschen, Budapest VI., Lendvay u. 22 zu besichtigen.  
Um vorherige Anmeldung unter info@zentrum.hu wird 
gebeten! 
Die Ausstellung wird durch das Ministerpräsidium über den 
Bethlen-Gábor-Fondsverwalter NKUL-KP-1-2021/1-001912 
gefördert. 

Lenau-Haus: Programme im Oktober

Foto: Ludwig Grund/zentrum.hu

Wagner 85-Ausstellung  
und Buchpräsentation

Batschkaer Ungarndeutscher 
Kulturtag 

 
Der Verband der Deutschen Selbstverwaltungen des Ko-
mitates Bács-Kiskun lädt recht herzlich zum Batschkaer 
Ungarndeutschen Kulturtag sowie zum 25-jährigen Ju-
biläum des Komitatsverbandes ein. 
Im Rahmen der Veranstaltung wird die Auszeichnung 
„Für das Ungarndeutschtum im Komitat Bács-Kiskun 
2021“ an Frau Jusztina Stadler-Ruff verliehen. 
Zeitpunkt: 24. Oktober 2021 (Sonntag) 15 Uhr 
Ort: Hajosch, Albrecht-Dürer-Kulturhaus 
Bitte die aktuellen Schutzmaßnahmen einhalten!


